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Amtliches.
Bekanntmachung.

Des Jahresabschluß wegen, sind sämtliche ausstehen-
den Forderungen der Gemeinde Flörsheim bis Ende
Februar d. I . an die hiesige Gemeindekasse zu zahlen.

Der Endtermin für die Zahlung der Staats - und
Gemeindesteuern pro 4. Qu. 1913, ist auf den 14. Feb.
d. I . festgesetzt. Nach abgelaufenem Hebetermin ist der
Erheber verpflichtet, (nach den §§ 67—69 des Einkom¬
mensteuergesetzes) zur Mahnung zu schreiten und nach
fruchtlosem Ablauf der Mahnfrist von 3 Tagen , die
Zwangsvollstreckung zu beantragen . Zur Vermeidung
der dann unumgänglichen Beitreibungskosten, bitte ich
den Hebetermin' für die fülligen Steuerreste einzuhalten.

Flörsheim , den 6. Februar 1914.
Die Gemeindekafse: Claas.

Bekanntmachung.
An der Wirtschaftlichen Frauenschule Bad Weilbach

findet vom 5. Februar ab jeden Donnerstag von x/a3
bis 5 Uhr ein Unterrichtskursus in Obst- und Garten¬
bau statt. Frauen und Töchter der Landwirte und
Gartenbesitzer werden hiermit zur Teilnahme eingeladen
und um zahlreiche Beteiligung ersucht. Die Teilnahme
ist für jedermann unentgeltlich.

Der Unterricht wird vom Herrn Kreisobstbau-Jnspek-
tor Bickel geleitet.

Flörsheim , den 3. Februar 1914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Der Werkmeister Karl Hamburger von hier beabsich¬

tigt auf seinem, in der hiesigen Gemarkung, an der
Wcilbacherstraße, Grundbuch Band 26, Blatt 1219 Par¬
zelle Nr . 370/147 und 268/18, belegenen Grundstücke
ein Wohnhaus zu errichten und hat hierzu die Ansie¬
delungsgenehmigung nachgesucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
dem Benrerken, daß gegen den Antrag von den Eigen¬
tümern, Nutzungsberechtigten und Pächtern der benach¬
barten Grundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist von
2 Wochen vom Tage nach der Veröffentlichung ab ge¬
rechnet, bei dem Kgl. Landrat in Wiesbaden , Lefsingstr.
16, Einspruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt , welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedelung das Gemeindeinteresse
oder den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld- oder Gartenbau , aus der Forstwirtschaft
der Jagd oder der Fischerei gefährden wird.

Flörsheim a. M ., den 4. Februar 1914.
Der Bürgermeister: L a u ck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 5. Februar 1914.

a Seitens der Gemeindeverwaltung war gestern
Abend im Hirsch ein Vortrag „Der Obstbau im Haus¬
und Schrebergarten" veranstaltet worden. Referent:
Herr Obst- und Weinbauinspektor Bickel. Der Besuch
war sehr gut, besonders waren auch zahlreiche Frauen
anwesend. — Obst- und Weinbauinspektor Bickel be¬
handelte in längeren Ausführungen zuerst die für den
Obstbau in Kleingärten notwendig zu beachtenden all¬
gemeinen Grundzüge : Vodenvorbereitung, Pflanzarbeit,
Beschaffung und Wahl des Pflanzmaterials inbezug
auf Formen und Sorten , unter besonderer Berücksichti¬
gung der Veredlungsunterlagen . Hierbei ist mitbestim¬
mend die Bodenart , die Bodenfeuchtigkeit, die Lage des
Gartens bezw. die klimatischen Verhältnisse. Wenn
freilich in Unkenntnis der zu beachtenden Grundzüge
verkehrte Anpflanzungen gemacht werden, so braucht der
Eigentümer sich nicht zu wundern, wenn er in seinen
frohen Erwartungen auf Ernte von Jahr zu Jahr hin¬
gezogen wird und er sich schließlich gänzlich getäuscht
sieht. Darum soll jeder, der beabsichtigt, eine Obst¬
anpflanzung zu machen, einen Sachverständigen zu Rate
ziehen. Was gepflanzt ist, erfordert freilich auch eine
sachgemäße Pflege , wenigstens in den ersten Jahren bis
zum Eintritt der Ertragsfähigkeit ; später ist die Pflege
wesentlich geringer und auch für den Laien leichter aus¬
zuführen. Der Spalierobstzucht legte der Vortragende
eine besondere Bedeutung bei. Seine Ausführungen
wurden unterstützt durch zahlreiche schöne Bilder von
Naturaufnahmen aus Obstgärten, von spalierumspann-

ten Hauswänden , von Laubengängen und Einzelformen,
darunter Beispiele, um zu zeigen, zu welch schönen Lei¬
stungen es verständige Laien in der Spalierobstzucht
zu bringen vermögen und sicher ist bei manchem der zahl¬
reichen Zuhörer der Wunsch rege geworden, in seinem
Garten oder an der Hauswand auch solch schöne, frucht¬
beladenen Spaliere sich heranziehen zu können. Darum
sei für die Gartenbesitzer auf ein lehrreiches, preisge¬
kröntes Buch hingewiesen : Pekrun : Anzucht und wirk¬
lich rationeller Schnitt aller Obstformen, Pfirsich- und
Weinschnitt (Verlag des Erfurter Führers im Garwn-
bau) , das zu mäßigem Preise in allen Buchhandlungen
zu haben ist. Zum Schlüsse fand eine kleine Dis¬
kussion statt, wobei der Referent erklärte, daß der haupt¬
sächlichste Förderer dieser kleinen Gartenanlagen , die nicht
beim Haus sich befinden, Schreber hieß. Zu Ehren dieses
Mannes und im Gegensatz zum Hausgarten nennt man
solchen Garten Schrebergarten. — Herr Kreisobstbau¬
lehrer Bickel hat sich bereit erklärt, an einigen Sonn¬
tagen hierherzukommenund praktische Anleitungen im
Felde zu geben, falls sich genügend Teilnehmer melden.
Die Anweisung ist vollständig kostenfrei und wollen sich
Einwohner , die an der Unterweisung teilnehmen wollen
spätestens bis 15. Februar bei der Redaktion melden.
Bei genügender Teilnehmerzahl erfolgt später nähere
Mitteilung , zu welcher Zeit und wo die Anleitung statt¬
finden wird.

l Bestandenes Examen. Herr Karl Becker, Sohn
des Gastwirtes Adam Becker dahier, der auf dem Semi¬
nar zu Montabaur studierte, bestand vorgestern sein
Examen als Lehrer mit bestem Erfolg. Wir gratulieren!

Im Flörsheimer Dimnantfeuertonwerk.
Ueber die moderne Fabrikation von Hartsteingutwa¬

ren hielt am Freitag in der Zwangsinnung der Spengler
und Installateure im Storch in Frankfurt a. Alain der
Jnnungsobermeister Herr Ingenieur H. Rühl einen sehr
interessanten Vortrag , in dem er einen Rundgang durch
das Flörsheimer Diamantfeuertonwerk beschrieb. Die
Entwickelung, die seit den letzten drei Jahren die Jn-
stallationsbranche genommen hat, ist geradezu staunens¬
wert. Die Branche ist dadurch so rapid in die Höhe
gekommen, daß eine Vervollkommung der in Betracht
kommenden Apparate stattfand. Während man sich frü¬
her nur mit einem gewissen Widerwillen in Badestuben
und Klosetts begab, bereitet es einem heute wahrhaft
Vergnügen , sich in solchen modern gestalteten Räumen
aufzuhalten . Die englische Industrie sorgte zuerst für
eine Umgestaltung und Besserstellung der Einrichtungen
und überschwemmte mit ihren Fayenceprodukten den
Markt. Versuche die in Deutschland mit der Fabrikation
von Hartsteingutwaren gemacht wurden, blieben zunächst
hinter der englischen zurück, bis das Flörsheimer Werk
entstand, das allerdings zum Teil auch mit englischem
Kapital ins Leben gerufen wurde. Das Merkwürdige
ist, daß der Hauptbestandteil des zur Fabrikation not¬
wendigen Materials von jeher in Deutschland gesunden
wurde. Der Stein , der Verwendung findet, wird näm¬
lich an der Nordseeküste zwischen Holland bis zur Ost¬
see gefunden und sieht etwa wie Quarz aus . Seine
Verarbeitung erfolgt zunächst in der Weise, daß er in
einem calcinierten Ofen von den festen Bestandterlen
befreit wird und dann ein Aussehen wie Muschelkalk
erhält . Dieser Prozeß ist notwendig, weil der Stein
sich dann um so leichter zerkleinern läßt . Die Zerklei¬
nerung erfolgt in einem Quetschwerk. Der erhaltene
Sand wird dann in eine Wasserschleudermaschine gerei¬
nigt und später in trokenem Zustand mit einer aus
Cornwall bezogenen Tonmischung in einer Trommel ge¬
mischt. Es findet hierbei ein Zusammensatz von Che¬
mikalien statt, die des Geschäftsgeheimnis wegen nicht
verraten werden dürfen. Von der Trommel gelangt die

kaffe in Rührwerke und nimmt dort allmählich brei-
rmisches Aussehen an. Dieser Brei wird durch Cylin-
-rpumpen in ein Preßwerk geleitet und hier so von
Zasser befreit, daß er Knetform erhält . Wahrend der
ntwässerung findet durch einen Magneten die Entzie-
xna  aller etwa vorhandener Eisenteile statt. Der Teig
ird alsdann wieder aufgelöst und unter Zusatz von
hemikalien durch Pumpen in die Montagehallen getrie-
m, wo die Formen stehen. Es werden Waschtischplatten
nd anderes gegossen. Während früher diese Dinge alle
lit der Hand geformt wurden, bleibt jetzt für den Hand-
cbeiter nur noch übrig, die Kanten abzustreichen und
ie Öffnungen auszupützen. Bei der Brennung dürfen
fine Gase an die Masse kommen, es wird also nur
ie Form erhitzt. Die vorhandenen Brennöfen fassen

5 drimliHf
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt»

Steckenpferd -Seife
(die beet « Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich . Tube 50 Pfg.

bis zu Tausend Gegenstände, die auf einmal gebrann:
werden können. Um ein gleichmäßiges Fabrikat zu
erzielen bedarf es beider Trocknung großer Sorgfalt.
Der Uebergang der trockenen zur begossenen Form er¬
fordert acht Tage bei stets gleichmäßiger Temperatur
von 20 Grad. Eine riesenhafte Heizanlage ist hierzu
erforderlich. Die fertiggestellten Arbeiten gelangen dann
in das Glacirbad und erhalten nunmehr durch Abspülen
Glanz.

* Vockenhausen, 31. Jan . Ein Opfer der Kälte
wurde ein Handwerksbursche, der in Vremthal im Stalle
des Gastwirts Ernst starb. Da der Bedauernswerte
keine Papiere bei sich führte konnten bis jetzt feine Perso¬
nalien noch nicht sestgestellt werden. Der Verstorbene
wurde photographiert und nach Freigabe der Staats¬
anwaltschaft auf dem Bcemthaler Friedhof beerdigt.

— Nordenstadt , 31. Jan . In der verflossenen Nacht
gegen 3 Uhr brannte die Doppelscheune mit Stallung
des Bürgermeisters Schleicher nieder. Auf der Brand¬
stelle waren die Feuerwehren aus Breckenheim, Delken¬
heim und Erbenheim erschienen. Das Vieh konnte ge¬
rettet werden. Der Schaden ist durch Versicherung ge¬
deckt. Die Entstehungsursache des Brandes ist noch
unbekannt. Das Retten des Viehs war mit großer
Lebensgefahr verknüpft, da das Feuer sehr schnell vor¬
geschritten war . Hierbei fiel dem Sohn Franz des
Herrn Schleicher ein Backstein auf den Kops, wodurch
eine fingerlange, klaffende Wunde entstand, die zunächst
von den Sanitätern der Erbenheimer Feuerwehr ver¬
bunden und später von dem zugezogenen Arzt aus Wal¬
lau vernäht wurde.

* Ostheim, 31. Jan . In Ostheim in der Rhön starb
im 66 Lebensjahr Bürgermeister Richard Streng , der
28 Jahre an der Spitze der Stadt mit größter Umsicht
und Energie gestanden und manche Errungenschaft der
Neuzeit wie Wasserleitung, Kanalisation , elektrisches Licht
usw., in der Gemeinde eingeführt hat . Noch im Oktober
v. I ., als der Bezirksausschuß sein Gehalt erneut auf
2600 Mark jährlich festsetzte wehrte Streng sich energisch
dagegen und wollte sich nur mit 2200 Mark begnügen
Die restlichen 400 Mark, so verfügte er, sollten seinem
Stellvertreter sowie seinen Unterbeamten und Bediensteten
der Stadt im Verhältnis zugute kommen. Der Eemein-
derat akzeptierte diese Selbstlosigkeit und gab seine Zu¬
stimmung dazu. Die Stadt Ostheim trauert um ihren
hochverdienten uneigennützigen Leiter, der bereits von
1870 bis 1886 das Stadtkämmereramt und von da ab
das Bürgermeisteramt in Oftheim bekleidet hat.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag , 6^2 Uhr Jahramt für Gefchw. Platt , 7 Uhr Amt für Phil.
Schleidt ii. Elis . geb. Hartmann . ^ „ ,

Samstag , 6>/s Uhr hl . Messe für Jakob u. Marg . Kohl u. Angeh.,
7 Uhr Amt für Mathäus u. Elif . Moos u. Tochter.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 7. Februar

Vorabendgottesdienst : 5 Uhr 00 Mm.
Moraengottesdienst : 8 Uhr 30 Mm.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30Min.
Sabbatausgang 6 Uhr 15 Mm ._

Vereins -Nachrichten.
Krieger und Militärverein . Sonntag , den 8. Feb. Nachmittags

1 Uhr findet im Vereinslokal „Hirsch" unsere ordentliche
Generalversammlung statt . Besondere Einladungen nebst
Tagesordnung werden den Kameraden noch zugestellt.

Freie Turnerschaft . Dienstags und Donnerstags von 8fi, Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Kaisersaal . Mitt¬
wochs Turnstunde der Damen -Abteilung , Anfang 8* l/t Uhr.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Donnerstag . 5. Feb. „Schirm und Gertraude ".
Freitag , 6. Feb. „Hoffmanns Erzählungen ".
Samstag , 7. Feb . Cyklus „Der lebende Leichnam.
Sonntag , 8. Feb . „Hans Huckebein". Abends „Polenblut ".



politische Rundschau.
Der Regierungswechsel in Elsaß-Lothringen . Die Er¬

nennung neuer Männer in Straßburg , des Grafen v. Ree¬
dern zum Staatssekretär und des Frhrn . v. Stein zum lln-
terstaatsfekretär ist, wie sich das von selbst versteht , unter
Mitwirkung des Statthalters Grafen Wedel erfolgt . Die
Berliner Blätter aller Richtungen stimmen darin überein,
dag der bisherige Oberpräsident Graf v. Roedern durch
Kenntnis und Tüchtigkeit sowohl, wie durch die freundlichen
Formen seines Verkehrs mit Männern der verschiedensten
politischen Richtungen sich in Berlin eine sehr gutes An
denken gesichert hat.

Zaberner Versetzungen. Kreisdirektor Mahl in Zabern
wurde nach Thann in Oberelsaß und Kreisdirektor Dr . Ben
erlern von Thann nach Zabern versetzt.

Reuter und Forstner versetzt. Oberst v. Reuter wird , wie
der ^ Berl . Lokalanzeiger " meldet, nach Frankfurt (Odert
versetzt und erhält das 12. Regiment , das fein Vater im
Kriege geführt hat . Leutnant v. Forstner kommt nachBromoerg.

Die Versetzung des Obersten v. Reuter nach Frankfurt
a . O. wird allgemein nicht als eine Strafe aufgefaßt , denn
Frankfurt a . O. gilt für die bessere Garnison , und das Ere-
nadler -Regiment Nr . 12 ist ein berühmtes Regiment . Auch
der ^.ausch, den der Leutnant v. Forstner mit Bromberg
macht, erscheint nicht als eine Bestrafung.

Konservative Partei in Hessen. In Friedberg fand eine
Versammlung zum Zwecke der Gründung einer konservati-
ven Partei für Hessen, insbesondere für den Kreis Friedberq,
statt . Der Vorsitzende Professor Gebhard (Friedberg ) suchte
die Notwendigkeit der Gründung einer konservativen Partei
m Hessen nachzuweisen. Ihr Zweck sei, den Umsturz, der in
Hessen immer großer werde, zurückzudrängen.

Eine Volksabstimmung in Basel . Durch Volksabstim¬
mung hat das Basler Volk mit 4714 gegen 4703 Stimmen
beschlossen rn Zukunft von den außerhalb des Kantons woh¬
nenden Schülern der Basler Schulen Schulgeld zu erheben.
Betroffen we^ en auch zahlreiche Schüler der deutschen Nach¬
barschaft. — Diese Nachricht ist für uns weniger interessant
aurch das Ergebnis der Abstimmung , als durch die Tatsache
der Abstimmung über solche Fragen durch das Volk.

Aus Bulgarien . Gemäßigte Sozialisten setzen sich in ih¬
rem Wahlaufruf ein für eine Republik . Nationalmiliz , einen
bürgerlichen Kriegsminister , progressive Einkommensteuer
Schuldigen ^ ®eftlarun0  der an der Katastrophe Bulgariens

Die amerikanische Anleihe für die Türkei . Eine mini¬
sterielle Kommission unter dem Vorsitz des Ministers des
Innern Talaat Vey hielt eine längere Beratung über die
amerikanische Anleihe ab . Die Offerte lautet aus über sie¬
ben Millionen Pfund Sterling . — Ein offiziöses türkisches
Kommunique besagt, die amerikanische Gruppe verlange in
der Hauptsache die Ausbeutung der Wälder und Bergwerke
m den Regionen von Erzerum , Vitlis , Samsun , Siwas.
Drarbekr und Kerkuk. Der Korrespondent der „Frankfurter
Zeitung erfahrt jedoch, daß hinter der Offerte im wesent-
lichen die Standard Oil Company steht, die sich wichtige
Petroleumgerechtsame in Mesopotamien sichern will . Die
puritanischen Vorschläge werden von der Pforte günstig

Beunruhigende Nachrichten aus Portugal . In den spa¬
nischen Grenzprovinzen sind wieder Gerüchte über eine be-
vorstehende Erhebung in Portugal verbreitet . Die Mar-
drider Blatter melden aus Vigo , daß nach Erklärungen aus-
gewanderter portugiesischer Monarchisten für den letzten
Sonntag erne Erhebung der republikanischen Garde in Lis
sabon geplant gewesen sei.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 31. Januar . Vassermann (nat .) will die

Frage des Koalitionsrechtes und des Arbeitswilligenschutzes
Nicht im Sinne der Konservativen erledigt wissen. Einem
Verbot des Streikpostenstehens stimmt er nicht zu. Der Zoll¬
tarif von 1902 erscheint ihm als die richtige Grundlage zu
einer gesunden Wirtschaftspolitik . Wendorff (Volksp.) er¬
klärt zur Zolltariffrage , daß hierüber wohl in jeder Partei
Meinungsverschiedenheiten bestehen. Westarp (Kons.) spricht
für die gelben Werkvereine . P e u s (Soz.) : Die Bäckerin¬
nungen klagen immer über die Konkurrenz der Konsumbä¬
ckereien. Warum nicht über die kapitalistischen Brotfabriken

die viel umfangreicher sind? Damit schließt die allgemeine
Aussprache über den Etat des Reichsamts des Innern.

Sitzung vom 3. Februar . Präsident Kämpf eröffnet die
Sitzung mit der Mitteilung , daß der Abg. Dr . Preuß (Zent .)
in seiner Wohnung in Berlin plötzlich an einem Herzschlage
gestorben ist. Das Haus ehrt sein Andenken in der üblichen
Weise. — Auf eine bezügliche Anfrage teil der Direktor im
Reichsamt des Innern mit , daß über das von den Professo¬
ren Vrieger und Krause erfundene Mittel gegen die Maul-
und Klauenseuche ein abschließendes Urteil noch nicht mög¬
lich sei. Das Mittel habe aber in Einzelfällen tatsächlich ge¬
holfen . — Ministerialdirektor Dr . Delbrück teilt mit , daß
eui Gesetzentwurf zur Beseitigung der Schäden vorgeleqt
werde, welchen der Erundkredit durch die übermäßige Er¬
streckung der Fristen für die Mietzessionen. — Sodann spricht
man über die Seefischerei, wobei zum Ausdruck kommt, daß
ein Seefischzoll abgelehnt würde.

Richtpolitische Rundschau.
Einigung zwischen Aerzten und Krankenkassen. Der un-

heilvolle Streit zwischen Aerzten und Krankenkassen wird
auf der Grundlage , des unter Leitung des Staatssekretärs
des Innern geschlossenen Abkommens nunmehr hoffentlich
aus der Welt geschafft werden . Bekanntlich hat es dazu lanq-
wiriger Verhandlungen bedurft . Der Boden für die Einig¬
ung war durch nachhaltige Tätigkeit der Medizinalabteilung
des preußischen Ministeriums des Innern , insbesondere ih¬
res verdienstvollen Leiters , des Medizinaldirektors Professor
Dr . Kirchner, bereiret . Aus diesen Verhandlungen ist schließ¬
lich dank dem Eingreifen der medizinischen Fakultäten aller
deutschen Universitäten , die dabei durch den derzeitigen De¬
kan der Berliner Fakultät , Geheimen Medizinalrat Dr . Pas-
sow, vertreten waren , der Friedensschluß zustande gekommen.

Eine Schenkung für das Vismarcksdenkmal auf der Eli-
fenhohe. Aus Kreuznach wird geschrieben: Eine namhafte
Schenkung für den Verein zur Erbauung des Bismarcks-
Nationaldenkmals auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück wur¬
de vom Kreistag des Kreises Kreuznach einstinimig üeschlos-
sen. Der Kreistag beschloß, die dem Kreise gehörende Fläche
von 3,50 Hektar auf der Elisenhöhe dem Vereine zu über-
lassen. Die Kaufkosten betrugen seinerzeit 102 800 Mark.
Gleichzeitig beschloß der Kreistag , die zu erbauende Fahr¬
straße zum Denkmal zu übernehmen und auf Kreiskosten zu
unterhalten . Damit eine unwürdige Bebauung der Straße
nicht möglich sei, wird der Kreis einen ein Meter breiten
Streifen längs der Straße käuflich erwerben.
ar  Nachlaß Von dem Bevollmächtigten der Erben

Bebels wird jetzt die offizielle Erklärung abgegeben,
daß der Nachlaß Bebels nicht 995 000 Mark , sondern 305 000
Mark betragt.

Kreuznach. Raubmord im Eisenbahnzuge.
Sonntag nacht gegen 3 Uhr wurde in einem Personenzuge
zwischen Nahe -Vollenbach und Oberstein der Rhein —Nahe-
Bahn die Notbremse gezogen. Beim Nachsehen der Ursache
fand man in einem Wagen zweiter Klasse einen Mann rö¬
chelnd im Blute vor . Derselbe konnte noch die Angabe ma-

^ plötzlich im Schlafe überfallen und in den Kopf
geschossen worden , worauf der Räuber ihm seine Barschaf t

mv- Nlark und andere Wertsachen abgenommen habe.
Der Mörder zog dann die Notbremse und verschwand im
Dunkeln der Nacht. Der Verletzte, der Reisender ist und aus
Schoneberg-Berlin stammt, formte noch die Personalbeschrei¬
bung über den Mörder abgeben.

Saarbrücken . Die amtliche Untersuchung in Sachen des
angeblichen Raubmordversuches im Eisenbahnzuge zwischen
Kreuznach und Oberstein hat ergeben, daß keineswegs ein
verbrecherischer Ueberfall , sondern zweifellos ein Selbstmord-
versuch vorliegt . Das Wagenabteil , in dem sich der angeb-
licye Ueberfall zutrug , ist eingehend untersucht worden . Es
wurde dabei festgestellt, daß ein Fenster des Abteils geöffnet
war . An der gegenüberliegenden Seite wurde Schlicht (nicht
Schlichter) ohnmächtig aufgefunden . Eine Kugel steckte in
dem Holz oberhalb des geöffneten Fensters . Der Revolver,
Mit dem die Tat ausgeführt wurde , wurde auf der Strecke
gefunden. Er dürfte von Schlicht durch das geöffnete Fenster
geworfen worden fein. Ein Zugführer , der in dem benach¬
barten Abteil saß, hat von einem Kampfe nichts wahrqenom-
men. Schlicht selbst bleibt bei seiner Behauptung.

Darmstadt . Wie die Staatsanwaltschaft mitteilt , sind
seit einiger Zeit falsche Silbermllnzen in Umlauf , meistens
Funfmarkstucke, die ziemlich gut nachgemacht sind. Jnsbe-
sonoere sind Klang und Prägung auf beiden Seiten gut , da¬
gegen der Rand unklar . Die Stücke sind schwach versilbert

fühlen sich fettig an und haben ein Mindergewicht von 6—7
Gramm . Auch Zwei - und Einmarkstücke kommen vor.

Hannover . In einem alten Bohrbrunnen in der Nähe
der Saline Davenstedt bei Hannover wurde die unbekleidete
Leiche eines fünfjährigen Mädchens gefunden. Es handelt
sich um die kleine Gertrud Wildhagen aus Hannover , die seit
dem 12. Januar vermißt wurde . Dem Mädchen war die
Kehle durchschnitten und der Leib aufgeschlitzt. Da keine
Kleider m der Nähe des Fundortes lagen , so ist anzunehmen,
daß die Leiche verschleppt worden ist. Anscheinend ist an dem
Mädchen ein Lustmord verübt worden . Die Eltern des Mäd¬
chens erhielten vor wenigen Tagen eine Karte , wonach sich
mir Anonymus in gemeiner Weife eines Verbrechens an dem
Mädchen beschuldigt. Der Staatsanwalt hatte für die Auf¬
findung der Leiche eine Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.

Der Mädchenmord bei Hannover . Die Sektion der Leiche
der ermordeten 15jährigen Hildegard Wildhagen ergab als
wichtiges Moment , daß die Leber des Kindes fehlt : sie ist
sUn  losgelöst . Es besteht daher die Annahme , daß
der Atord entweder die Tat eines Irrsinnigen oder aber aus
Aberglauben vollführt worden ist, damit die Leber zu Heil-
zweaen verwendet werden könnte.

Scherls Verlag verkauft , lieber den Abschluß der schon
[re.1* Uor ®?0 schwebenden Verhandlungen über den
Verkauf des August Scherlschen Verlags berichtet die „Tägl.
Rundschau : Der Verlag ist ubergegangcn an ein selbstän-
diges Konsortium von Kapitalisten . August Scherl wird
M^ O^ ung des Unternehmens niederlegen . An seine Stelle
tritt Geh. Regierungsrat a. D. v. Krüger früher Vortragen¬
der Rat im preußischen Finanzministerium , der auch einen
größeren Teil des Kapitals übernommen hat . (Damit ist
der Verlag des „Lokalanzeiger " in die Hände einer der Re¬
gierung nahestehenden konservativen Gesellschaft überae-
gangen . D. Red.) ' u

Berlin . Nach einer Mitteilung des zuständigen Dezer¬
nenten im Kultusministerium warten gegenwärtig 1000
Lehrer und 1100 Lehrerinnen auf Anstellung.

Ein Hamburger Viermaster gesunken. Kurz vor der Be¬
rgung einer schnellen Westküstenreise ist die Hamburger
Viermasterbark „Hera " m der Nähe von Nare Head gesun¬
ken. Neunzehn Personen sind ertrunken.

Seehundplage in der Ostsee. Infolge der letzten Stürme
scheinen ungewöhnlich viele Seehunde an die Küste verschla¬
gen worden zu sein. Die Fischer klageii augenblicklich über
eine grenzenlose Zudringlichkeit der Fischräuber.

Breslau . Am Grabe seiner Gattin vergiftete sich der
hiesige Fabrikbesitzer H. Weisemann , der in einen Sitten-skandal verwickelt war.

Posen. Die Kriminalpolizei verhaftete einen Maler¬
meister der seine Wohnung Herren zur Verfügung gestellt
hatte , die darrn unsittlichen Verkehr mit Mädchen unter 14Jahren unterhielten.

Streikende Volksschullehrer. Aus London wird gemel¬
det ' IN Hereford Shire begann am Montag ein Streik von
Volksschullehrern. 230 Lehrer haben gekündigt und fünf
Schulen müssen geschlossen werden , während in vielen ande¬
rn , der Unterricht wegen Mangel an Lehrkräften einge-
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Rechts- und Strafsachen.

Der Herr von Imhof.
«oman von M. Weidenau.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

lliu der Tante willen zeigten sich die jungen Gatten hei¬
ter und gesprächig und einem nnbefaiigenen Beobachter wäre
denn Anblick der beiden wohl kaum der Gedanke an eine Ent-
frenidnng zwischen ihnen gekommen.

Man saß eben im Salon der jungen Frau , als ein Die¬ner Herrn von Brandt meldete.
Ehe Gabriele, empört über diese Frechheit, antworten

me "zu fiiljr 'u1’ Befehl, Brandt in sein Arbeitszim-
*3 }e' 'ch recht ? Dir willst diesen Elende » empfan-

gen , wandte sich Gabriele mit zornig blitzenden Augen an
Arnold , der. bis rn den Mund erbleichend, sich langsam zum
S ftLfrt die junge Frau hatte sich erhobenund stand stolz und kalt vor dem Gatten.

„Wenn Du auch in Zukunft mit diesem Abenteurer in¬
tun verkehren willst, dann —"

„Nein, das werde ich nicht tun , sondern enipfange ihn
heule zum letzten Mal und, wenn er dann unser Hans ver¬
lassen haben wirch rverde ich Dir . Gabriele, sagen, ivarmn

diesem Manne gezittert habe, werde Dir die Schnnd-
gang" , hnbe" ^ " ' ^ ld&in einer  Stunde des Wahnsinns be-

Glaube nur , daß ich des Kämpfens und LügenS länast
müde bm : Du sollst endlich alles wissen, wissen, daß ichunwürdig bin, Dein Gatte zu sein." y
• Arnold, schweige. Du könntest mir Furcht ein-
Men , stammelte die junge Frau , über den grenzenlosen
Schmerz, der ans Blick und Stimme des Gatten sprach lies
gerührt , und streckte ihin die Hand entgegen.

„Was auch immer Du urir fageii wirst, ich iverde Dil
verzeihen. Und nun gehe, dainit Du Dich bald dieses Elen¬
den entledigen kannst."

„Du ivolltest mir verzeihe». Gabriele ?" sprach der jnnqe
Edelmann und küßte, vor ihr in die Knie sinkend, den Saum
chres Gewandes ; bann erhob er sich und verließ mit raschen
Lchrit en den Salon , indes die junge Frau sich in die Arme
hatte" "En F^ ulerns warf, das gerührt dieser Szene gelauscht

„Verzage nicht, teures Kind, und glaube fest und unbe¬
irrt an dre treue Liebe Deines Gatten !"

„O mein Gott ich könnte ja ohne diese gar nicht mehr
teben und auch unser Kind würde darunter leiden müssen" —

Als Arnold von Jmhoff sein Arbeitszimmer betrat , sah
>r den ehemaligen Freund mitten im Gemache stehen.

'°ÄÄ & ÄÄ “SK s:
ÖXifaSÄ .tl",a"* "b °m-rfelÄ
• ®ü,tt- ,Dic  Zeremoniell Du die Sache behandelst "
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vermißt haben —" damit schob er mit
oerachtltcher Bewegilng dein andern ein kleines Päckchen zu.

„Deine Karten sind es."
„Meine Karten —"
„Gewiß, diese bezeichneten Karten , die Du danials im

valon meiner Frail verloren hast, sind Dein Eiaentnm Du
m,l| * ®u damit sehr unvorsichtig umgehst."
deck̂ 'ti^ - ein  Zittern und sein Antlitz
deckte tiefe Blasse dann streckte er hastig die Hand nach den
Kartell aus , um sie in die Tasche zu schieben. ^

„@o. nun aib mir den Brief, das heißt, lege ihn auf

Verrat militärischer Geheimnisse. Aus Kiel wird gemel-
bel : FAen Verrats militärischer Geheimnisse, Diebstahls
und Bestechung verurteilte das Kriegsgericht der ersten Ma-
rrnelnspektron den Funkentelegraphenmaat Michelsen zu drei
Jahren sieben Monaten Zuchthaus , Ausstoßung aus der Ma-
Soldatenstandes "" UHb  Versetzung in die zweite Klasse des

^vöerner Nachlese. Die Militärbehörde hat für das Mi¬
litär den Besuch von 27 Wirtschaften in Zabern verboten , in
denen der „Zaberner Anzeiger " ausliegt . — Wegen Aus-
stoßens aufrührerischer Rufe in den Novembertaaen des vo¬
rigen Jahres hatte sich der 44 Jahre alte Maurer Sch. aus
Zabern vor der Strafkammer zu verantworten . Sch. soll ani
22. November gelegentlich einer Haussuchung in der Redak-
«on des „Zaberner Anzeigers " die Marseillaise gesungen
^b ^" - Gr bestritt die gegen ihn erhobene Beschuldigung und
.rklarte , daß er die Marseillaise gar nicht kenne; er sei preu-
zischer Ilntertan . Mehrere Gendarmen dagegen bezeugten,
daß der Angeklagte die Marseillaise gesungen habe. Sch.
wurde schließlich wegen groben Unfugs zu vier Wochen Haft

etwa^hiwergche.^ ""^ ^ i»e Angst zu haben, daß ich Dich
Langsam legte Brandt das verhängnisvolle Papier ans

die Platte des Schreibtisches, unter halbgeschlossenen Lidern
hervor nach dem ehemaligen Freund blickend, dessen Miene
kalt und nnbeweglich ivar.
^ „Ich schulde Euch, Dir und Deiner — Freundin die
öitimiie von hunderttausend Kronen." sagte Jmhoff mit kal¬
ter Stimme , „wenn ein Edelmann Abenteurern wie Fhr
seid, das bezahlt, ivaS er schuldet, fügt er auch Interessen
bier " is? ^ a^ G? i^ einmalhilndertfünfzigtansend;Qtßi t|t oq§ ($iib imb mm fiuö tutt feitin liiitßiitmihpr
mÄ« nic% iU  ßa9e bin' künftig Dich und die ehrend
wette Frau Baronin au kennen, wirst Du begreiflich finden.
Uiib nun evfud&e ich Dich noch um ein kleines Schriftstück."
Er setzte den Zimmcrtelegrapheit in Beiuegnng und befahl
dem eintretenden Josef , die Schreibreqnisiteii ouf den Mittel-
öSii &t t£lIeU‘ mä  Ö ' e§  geschehen, wandte er sich wieder an

•£ ?/' n!l,im  dort Platz uild schreibe, was ich Dir diktierenwerde, sagte er rn barschem Tone.
«U" d Deiil Dienersoll dabei sein.wie?" höbnteiener

ich hNilk "''^'" Milchbruder. Also, sei so fre,indlich-

Brandt Platz und Jmhoff fing mit Heller
und kalter Stimmeaii zn diktieren, während Josef hinter dein
Augen ließ ^ stand und Brandt keine Sekunde aus den

^ ' m̂^gÊ rtigter gestehe, daß ich vor vierzehn Jab-
DuWs «- Aät aSi

R äu .W‘ e» brauchen, also schreibe sonst bel aste ick
Brief und Geld uiid laß Dich durch meine Diener ans dem
Hause jage». So —weiter : „Ferner gestehe ich daß ick niick
rn den Saloris bezeichneter Karten bediene b ^ ^



verurteilt . In der Urteilsbegründung wurde die Neigung
des Angeklagten zu Ausschreitungen als erschwerend in Be¬
tracht gezogen , andererseits doch anerkannt , daß durch das
Singen der Marseillaise die Bevölkerung nur belustigt , nicht
aber zu Ausschreitungen veranlaßt worden sei.

Saarbrücken . Das Schwurgericht verurteilte den Metz¬
ger Wilhelm Maurer nach siebentägiger Verhandlung wegen
Sittlichkeitsverbrechens und Tötung der neunjährigen Erna
Kretschmar in Heusweiler zur Höchststrafe von fünfzehn
Jahren Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverlust . Der Pro¬
zeß war rein auf Indizienbeweisen aufgebaut.

Arbeit mb Ruhe.
Die Bettruhe ist eines der wirksamsten Mittel ärztlicher

Behandlung , dessen weitgehender Einfluß auf die inneren
Vorgänge gewöhnlich bedeutend unterschätzt wird . Was
spielt sich in einem Körper ab , der aus der aufrechten Stel¬
lung , aus Stehen und Gehen heraus , in die Ruhelage ver¬
setzt wird ? Die wissenschaftliche Untersuchung zeigt , daß
durch die Ruhe ein Organ besonders in seiner Tätigkeit ge¬
fördert wird , und zwar die Riere . Die Bestandteile , Nahr¬
ungsschlacken , Abfälle aller Art , die sich während der Arbeit
in Blut und Lymphe ansammeln , bringt die Niere in der
Ruhelage zur Ausscheidung und bewirkt so eine Reinigung
des Körpers , die unser Gehirn , unsere Muskeln zu neuer
Tätigkeit fähig macht . Wir „ruhen " also im wahren Sinne
des Wortes „aus ", die Ruhe entfernt schädliche Stoffe aus
unserem Leibe , da die Niere bei ausgestreckten ruhig dalie¬
genden Gliedern besser mit Blut versorgt wird , als bei auf¬
rechter Körperhaltung.

Bedeutet die Ruhe Entfernung von Abfallstoffen , Blut¬
reinigung , dann muß jede Verkürzung oder Unterdrückung
der Ruhezeit zu Ansammlung schädlicher Stoffe im Körper
führen . Und das ist in der Tat der Fall . Ich selbst brauchte,
wie der Versuch bewies , mehr als 48 Stunden , um die Schä¬
den einer einzig durchwachten Nacht wieder auszugleichen.

Die Rastlosigkeit ist das Zeichen unserer Zeit . Der
Kampf ums Dasein nimmt für alle , ob Kopf - oder Hand¬
arbeiter , immer härtere Formen an und zwingt uns zu äu¬
ßerster Anspannung aller Kräfte , wenn wir nicht unterlie¬
gen wollen . Daß dieses Hetzen , diese Jagd nach Geld und
Genuß , eine schwere Gesundheitsschädigung darstellt , fühlen
wir alle , und die Wissenschaft zeigt uns , daß unsere Empfin¬
dungen richtig sind, daß die Ruhelosigkeit , das immerwäh¬
rende Aufpeitschen der ermüdeten Glieder , uns dem Zusam¬
menbruch , der Krankheit entgegentreibt . Keines unserer
Organe kommt mehr zu seinem Recht . Das Essen wird halb
gekaut , möglichst hastig hinuntergeschlungen , weil das Kon¬
tor , die Fabrik nach uns ruft . Das Kind , das Heranwachsende
junge Mädchen , wird frühmorgens aus erquickendem Schlum-
mer gerissen und sitzt dann mit schwerem Kopf , mit mattem
Körper auf der Schulbank , hinter dem Schreibtisch . Treten,
oft erst nach Monaten und Jahren , die Folgen dieser dau¬
ernden Mißhandlung unseres Körpers auf , kommt es zu
nervösen und anderen Krankheitserscheinungen , dann wird
der Arzt gerufen , der , womöglich mit einem Rezept , die
Sünden langer Jahre wieder gut machen soll.

Nervosität ist , das haben die Untersuchungen immer und
immer wieder bewiesen , nichts anderes als eine Selbstver¬
giftung des Körpers durch unausgefchiedene Abfallstoffe.
Die Nahrungsschlacken , zumeist Säuren aller Art , Harn¬
säure , Schwefelsäure , Phosphorsäure usw ., die sich fortwü-
rend in unseren Geweben bilden , werden zum weitaus größ¬
ten Teil durch die Niere wieder ausgeschieden . Solange wir
stehen und gehen , geistig oder körperlich tätig sind, wird die
Niere nicht genügend mit Blut versorgt und arbeitet mit
halber Kraft . Sie scheidet aber sofort die doppelte Menge
Harnstoff , Schwefelsäure , Phosphorsäure usw . aus , sobald
wir den Körper in die Ruhelage bringen und Gehirn — so¬
wie Muskelarbeit einstellen . Niemals können alle Organe
unseres Körpers zu gleicher Zeit voll tätig sein , in stetem
Wechsel muß eines für das andere eintreten , wenn der Ee-
samtorganismus gesund und leistungsfähig erhalten wer¬
den soll.

Arbeiten wir nun zu lange und zu angestrengt geistig
oder körperlich , dann können die Ausscheidungsorgane ihrer
Aufgabe , den Körper zu reinigen , nicht gerecht werden , es
kommt zur Ansammlung von Stoffwechselschlacken , zu nervö¬
sen und sonstigen Krankheiten , die nur vermeidbar sind, wenn
jedem unserer Organe sein Recht gewahrt , die Zeit zur Ar¬
beit gelassen wird.

Alles Menschenwerk ist eitel , und es ist vergebene Hoff¬
nung , künstliche Gesetze aufstellen zu wollen , nach denen der

Gang der menschlichen Maschine zu regeln ist . Der Körper
des Menschen trägt seine Gesetze in sich selbst und glücklich
der , der sie zu lesen versteht . Unsere Veranlagung , unsere
Organe schreiben uns vor , wenn wir essen und trinken , wenn
wir ruhen und wenn wir arbeiten sollen . Das Gesetz von
„Arbeit und Ruhe " ist ein eisernes , und die Natur ein uner¬
bittlicher Richter . Jeder Anspannung eines Organs , ganz
gleich ob Gehirn oder Muskel , muß die Erschlaffung , die An¬
spannung , stets im Verhältnis zur geleisteten Arbeit , fol¬
gen , wie die Nacht dem Tage . Wir haben das Gefühl der
Ermüdung , damit wir ihm folgen , nicht , damit wir es be¬
kämpfen . Gehorchen wir der Stimme in unserem Innern
nicht , die warnend und eindringlich tönt , unterdrücken wir
Ruhe und Schlaf , hindern wir unsere Organe , unsere Niere,
zu arbeiten , dann haben wir die Folgen zu tragen , dann
verfallen wir der „klebermüdung ", den nervösen , den Geis¬
teskrankheiten , dann geht der Kulturmensch an der Unkul¬
tur zugrunde.

verschiedenes.
Die Entwicklung der deutschen Viehhaltung . Abgesehen

von den Schafen ist seit Beginn der siebziger Jahre , wo zum
ersten Male eine Viehzählung im Reich vorgenommen wurde,
der Viehstand dauernd gewachsen . Die stärkste Vermehrung
zeigen die Schweine , deren Stückzahl sich in vier Jahrzehnten
mehr als verdreifacht hat . Die Bedeutung des Schweines
für die Fleischversorgung tritt immer mehr hervor . Dem¬
nächst ist wichtig , daß der Rindviehbestand um 28 v. H. zu¬
genommen hat . Der Bestand an Pferden ist um 35 v. H. ge¬
wachsen , während sich die Zahl der Ziegen um 46 v. H. ver¬
mehrt hat . Dagegen haben die Schafe fortdauernd abgenom¬
men , besonders weil ihr ehemals wichtigstes Erzeugnis , die
Wolle bei dem überseeischen Wettbewerb keinen entsprechen¬
den Preis zu wahren vermochte . Im Vergleich zur Vermehr¬
ung der Bevölkerung von 1873 bis 1912 um 59 v. H . haben
die Schweine stärker , die Rinder , Ziegen und Pferde schwä¬
cher zugenommen , die Schafe stark abgenommen . Für die
Viehzählung vom Jahre 1912 liegen zwar die endgültigen
Zahlen noch nicht vor , jedoch dürften sie einen wenn auch
nicht beträchtlichen Rückgang der Schweine feststellen , der
auf den ersten Vlick auffällt , weil gerade in diesen Tieren
bisher regelmäßig mit einer erheblichen Vergrößerung der
Bestände gerechnet werden konnte . Es ist jedoch zu berück¬
sichtigen , daß die geringe Kartoffelernte von 1911 und die
niedrigen Schweinepreise eine Einschränkung der Schweine¬
haltung und Aufzucht herbeiführten , die sich im folgenden
Jahre im vollen Umfange zeigte . Die einzelnen Gegenden
des Reiches sind sehr ungleich beteiligt , je nachdem die Kar¬
toffelernte im Jahre 1911 ausgefallen war . In einzelnen
Gegenden des Reiches , wie z. V . in Oldenburg , ist sogar eine
erhebliche Zunahme festzustellen . Das Rind , das für die
Fleischversorgung nächst dem Schwein am wichtigsten ist , hat
von 1907 auf 1912 um 2,3 v . H. abgenommen , weil die vor¬
ausgegangenen schlechten Futterernten und auch die außer¬
ordentliche Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche die
Landwirte zu einer Herabsetzung der Rinderzahl veranlaßt
hatten.

Wie groß ist die Gewalt eines Kanonenschusses ? Die
Arbeitsleistung des Geschosses einer modernen Kanone , das
250 Kilogramm Pulver hat , beträgt rund 28 000 Meterton¬
nen . Die gleiche Leistung , bie durch das Pulver eines Ka¬
nonenschusses hervorgerufen wird , könnte nur durch eine
Kraft von 11 Millionen Pferdestärken hervdrgerufen wer¬
den . Vergleicht man nun damit die Kraft , mit der unsere
Linienschiffe vorwärts bewegt werden , dann erhält man erst
einen richtigen U.eberblick über die furchtbare Gewalt des
Pulvers . Die stärksten Linienschiffe der deutschen Flotte ha¬
ben Maschinen von 20 000 Pferdekräften . Um die Gewalt
von 11 Millionen Pferdekräften eines Kanonenschusses her¬
auszubekommen , müßten die Maschinen von 550 deutschen
Linienschiffen Zusammenwirken , da erst ihre gesamte Anzahl
diejenige Kraft vereinigt , die in einem einzelnen Kanonen¬
schuß enthalten ist . Eine Kanone von der oben genannten
Größe nämlich 30,6 -Zentimeter -Kaliber , hält ungefähr 150
Schüsse aus.

Alkoholkriminalität und Jugendliche . Die vom bayr.
Justizministerium seit dem Jahre 1910 über den Einfluß des
Alkoholgenusses auf Häufigkeit und Erscheinungsformen der
Verbrechen werfen beachtenswerte Streiflichter auf die Al¬
koholkriminalität der Jugendlichen . So war von 8864 im
Jahre 1910 wegen Verbrechen und Vergehen in Bayern ver¬
urteilten Personen , die die Straftat in der Trunkenheit ver¬
übt hatten , 166 noch nicht 18 Jahre alt ; im Jahre 1911 er¬
höht sich die Zahl der Jugendlichen auf 178, im Jahre 1912

auf 231 . Die Zahl der jugendlichen Säufer wuchs also von
Jahr zu Jahr . Dabei ist die weitere Tatsache beachtenswert,
daß sich die meisten jugendlichen Alkoholverbrecher nicht m
den Großstädten befinden , sondern in den vorwiegend länd¬
liche Gemeinden umfassenden Landgerichtsbezirken.

Ein 85jähriger Mörder . Aus New -York wird geschrie¬
ben : Vor kurzem spielte sich in Court os Oyer and Terminer
eine erschütternde Verhandlung ab , die selbst die ergraute¬
sten Kriminalisten und gegen sensationelle Gefühlsregung
gefeite Richter außerordentlich ergriff . Auf der Anklagebank
saß ein zitternder 85jähriger Greis in schneeweißem Haar.
William Eberwein , der im Bürgerkriege sich rühmlich her¬
vorgetan hat und einer der Veteranen der „Grand Army
ist , bekannte sich schuldig , seine 70jährige Gattin Elisabeth
erschlagen zu haben . So sehr man auch die Tat verabscheuen
mag , so hat sich der Greis , wie auf Grund der abgeschlossenen
Verhandlung sich deutlich ergab , dennoch nicht aus unedlen
Motiven begangen . Er erschlug sie, wie er sagte , um sie von
ihrem furchtbaren Leiden zu erlösen . Seine Gattin litt seit
7 Jahren an Schwindelanfällen , zu denen noch vor kurzer
Zeit ein unheilbares Krebsleiden zutrat . Die furchtbaren
Schmerzen ließen der unglücklichen Frau kaum Ruhe , und sie
verfiel fast dauernd in Bewußtlosigkeit . Bei Bewußtsein
wiederholten sich meistens Schwindelanfälle , wobei sie oft
aus den Boden hinschlug und sich Verletzungen zufügte . Die
kranke , furchtbar leidende Frau verlor allmählich jedes Ver¬
trauen zu Aerzten und Hospitälern und kannte nur noch ei¬
nen Wunsch , zu sterben . Sie bat ihren Gatten , allem ein
Ende zu machen und sie von ihrem Elende zu erlösen . Eber¬
wein weigerte sich zunächst , da er ihr Ansinnen für schwere
Sünde hielt , aber die unglückliche Frau ließ nicht nach mit
Bitten , und eines Tages schlug er ihr mit einem Brette den
Kopf ein . Der von den Aerzten als geistig gesund befundene
Angeklagte wurde zu langjähriger Einzelhaft im Zuchthaus
verurteilt . Allgemein hat man tiefes Mitleid mit deni un¬
glücklichen Mann , und selbst die Eerichtsbeamten baten für
ihn um milde Behandlung.

Ein noch nicht dagewesener Vettlertrick . Mit einem ei¬
artigen Trick suchte ein junger Mann in den Straßen Berlins
seine Notlage zu mindern , der besonders in den Hauptver¬
kehrsstraßen sein „Handwer " ausübt . Mit der Routine und
Unauffälligkeit eines passionierten Taschendiebes tritt er air
Damen heran und beschmutzt ihre Kostüme mit einer unge¬
fährlichen weißen Flüssigkeit . Dann geht er hinter der Dame
her , tritt an sie heran , zieht den Hut , und macht sie höflich
darauf aufmerksam , daß sie sich die Garderobe beschniutzt
habe . Die Betreffende muß sich nur zu bald von der trau¬
rigen Wahrheit seiner Worte überzeugen , und ist daher sehr
erfreut , wenn sich der freundliche junge Mann des weiteren
erbietet , den Schaden an Ort und Stelle auszubessern . Eil¬
fertig zieht er ein Tuch aus der Tasche , und beginnte dann
mit Eifer und Geschick die „chemische Reinigung ", die zur
völligen Zufriedenheit der vom Pech verfolgten Dame aus¬
fällt .' Natürlich fühlt diese sich dann verpflichtet , dem Retter
ihres Kleides einen Dank in klingender Münze abzustatten,
und dieser zieht frohgemut von dannen , um seine „Arbeit"
von neuem zu beginnen . . .

Die glückliche Familie . Unter der Spitzmarke „Am run¬
den Tisch" erzählt ein New -Porker Blatt allerlei Anekdoti¬
sches von bekannten Amerikanern , u . a . auch folgendes Ge-
schichtchen: Pros . Irving Fisher vdn der Pale -Universität
war zu einem Bankett geladen , dem ein russischer Offizer
als Ehrengast beiwohnte . „Ich bewundere Ihr Land, " sagte
der Russe zu dem Professor , „weil es so friedlich ist . Politi¬
ker, Finanzleute , Geistliche , alle leben so friedlich nebenein¬
ander , eine einzige glückliche Familie ." Der Professor lä¬
chelte , dankte für das Kompliment und erwiderte : „Eine
ebenso glückliche Familie wie die , die der selige Barnum vor¬
zuführen pflegte : ein Löwe , ein Tiger , ein Wolf , ein Bär
und ein Lamm , alle zusammen in einem Käfig !" „Wunder¬
bar !" , sagte der Russe . „Wunderbar , lehrreich und staunens¬
wert . Und wie lange blieben diese Tiere beisammen ? "
„Mehrere Jahre . . . nur das Lamm mußte von Zeit zu Zeit
erneuert werden !"

humoristisches.
Schulremmiszenzen erzählt einer der Münchener Jugend

wie folgt : Wenn unser alter Oberlehrer schlechter Laune
war , so wurde er „intim " . Einncal , bei der Zurückgabe der
Aufsatzhefte , warf er den ganzen Bücherstoß auf die Dielen
und schrie : „So ! Da liegt der ganze Bockmist ! Jungs , ich
will eich mal was sagen : „Wenn ich 'en schlechten Aufsatz lese,
rufe ich : Frau , gib mir 'n Schnaps ! Wie ich aber eire gestern
durch hatte , da hatte ich 'n Affen !" '

„Ich schwöre Dir , daß ich nicht immer —"
„Gleichviel ; Du hast es eben getan und tust es auch heute

noch. Sound nun kommt Deine Freundin an die Reihe . Wer
ist also die sogenannte Witwe des Barons von Fiauelli ?"

„Aber , Herrgott , sie ist eben seine Witwe ."
„Lüge nicht , sie ist, was ich längst weiß , eine ganz ge¬

wöhnliche Abenteuerin . Wer aber ist sie eigentlich und ist diese
Jsa , dieses ernste , reine Mädchen , in der Tat ihre eigene
Tochter ?"

„Ich schwöre Dir , daß Mauon wirklich die vcrwitivete
Baronin von Fiauelli und Jsa ihre rechtmäßige Tochter ist.
Auch hat die Baronin erst nach dem Tode ihres Gemahles
einen nach Deinen Anschauungen fragwürdigen Lebenswandel
gesiihrt ."

„Wo hast Du sie kennen gelernt ?"
„Mein Gott , das ist ja ein veritables Verhör . In Pa¬

ris lernte ich sie kennen ."
„Und wo ivar sie früher ?"
„In Deutschland , in der Nähe von Berlin ."
„Was trieb sie dort ?"
„Sie hielt bessere Pensionäre —"
„Man kennt das zur Genüge . Eine feine Pension , ja —"

spottete Jmhosf . „Gut , schreibe jetzt : „Ich bekenne , daß jene
Person , die in der vornehnten Welt unter dem Namen einer
Baronin von Fiauelli bekannt ist, seinerzeit in Deutschland,
in der Nähe von Berlin ein Gasthaus innehatte — "

„Es war ein — Hotel, " warf Brandt unsicher ein.
„Pah ! Ein Hotel , lächerlich . Aber ich ivill nicht um Worte

streiten . So , nun unterzeichne Deinen Namen , Ort und Da¬
tum , dann füge noch hinzu : „Weil Arnold voit Jmhosf . Herr
aus Schloß Jinhvff in K. in Steiermark , alle diese Einzel¬
heiten erinhr , hat er mir und der sogenaitnten Baronin von
Fiauelli für immer das Hans verboten ."

„Mein Gott , Manon ist doch die Baroniit von Fiauelli —"
rief Brandt nnmntig die Feder wegwerfend.

„Sie ist es durch ihren Gatten geivurden , das stimmt,
Nichtsdestoweniger ist sie eine Abenteuerin schlimntster Sorte,

vor der andre zu warnen , Pflicht jedes aiiständigen Men¬
schen ist, " sagle Arnold energisch, dann durchlas er langsam
und aufmerksam , was Brandt ans sein Diktat niedergeschrie¬
ben hatte , faltete den Bogen zusammen und steckte ihn in seine
Brnsttasche.

„So . nun zum Schluffe, " fuhr er mit kalter Stiinme fort,
„verstehe mich wohl , Du sollst nie mehr meinen Weg kreu¬
zen ; heute noch mußt Du Wien verlassen und dann auch
Oesterreich . Reise , wohin Du willst , der Anteil an diesem
Erpressergeld wird Dir eine Zeitlang ein angenehmes Leben
verschaffen , nur kehre nie mehr nach Oesterreich zurück, ich
verbiete es Dir aufs ernsteste ."

„Und ivenn ich mich iveigern würde , Deinem Befehle Folge
zu leisten ?" fragte Brandt mit hartem Anflachen.

„Dann würde dieses mit Deinem Namen Unterzeichnete
Papier dein Staatsanwalt vorgelegt werden, " entgegnete
Herr von Jmhosf mit kalter Ruhe . „Nun aber gehe und be¬
trachte Dich als ein für allemal aus meinem Hause hinaus¬
gejagt ." Und sich erhebend , wies er mit strenger Miene und
herrischer Beivegnng nach der Tür , die Josef weit öffnete.

Als Brandt den ehemaligen Freund so stolz und gebie¬
terisch dastehen sah, ivagte er , der im Gruirde genommen
eine feige Natur war , keine Widerrede.

Mit leise zitternden Händen die auf dem Tische liegenden
Geldnoten und Wertpapiere zusainmenraffend , ging er mit
gesenktem Kopfe aus dem Gemache , dessen Tür dann hinter
seiner Gestalt schiver ins Schloß fiel.

Als er auf der Straße sich befand , flüsterte er urit selt¬
sam bewegter Stimme vor sich hin : „Ich werde sie nun nie
mehr im Leben sehen, nie mehr , sie, die einzige Frau , die ich
e ivahr geliebt — und er — o, er kann leicht den Stolzen , Hoch¬
mütigen spielen , denn er ist ehrlich !"

Die Straße überquerend , blickte er zum letzten Mal mil
heißen Angen hinauf zu den Fenstern der Jmhoffschen Woh¬
nung , daun tauchte seine Gestalt unter in den die Straßen
ans und nieder wogenden Menschenstrom.

Die Baronin von Fiauelli schritt unablässig in dem Ge¬
mache auf und ab und so oft sie an der Pendnle vvrüber-

m warf sie einen Blick nach dem Zifferblatte . Jetzt schlug
; -ehn Uhr und , kaum hatte es ansgeschlagen , sank die Ba-
nnn . einen dumpfen Schrei ansstotzend , in den nächsten Ses-
s ihre Aufregung hatte den höchsten Grad erreicht mrd dre
ä'nde ringend , stieß sie in abgerissenen Sätzen hervor : „Mein
ott mein Gott , er könnte längst da sein — langst — warum
mimt er nicht ? Man hat am Ende Schwierigkeiten gemach!
- ihm das Geld noch nicht gegeben - " g.

Wieder nahm sie ihre Wanderung durch das Zimmer
af und immer unruhiger wurde sie, immer mehr erfaßt
e eine unbestimmte Angst.

Plötzlich eilte sie zu ihrem Telephon , um Brandts Diener
nmkliuqeln , der doch etwas über den Verbleib fernes Her¬
rn wissen mußte , aber es wurde ihr keine Antwort und so
and sie eine Weile ratlos da . Viertelstunde um Biertel-
niiöe verrann und noch immer blieb es still draußen rm
ioraeinach niemand ließ sich melden . Auch Jsa war geiviß
inast zur Ruhe gegangen und zum ersten Mal kam etwas
ne Sehnsucht nach ihrem Kinde über diese Frau.

Doch jetzt wollte sie Jsa nicht stören und dann — Leo
_ — warum kommt er nicht , >vo ist er?

Die Unaednld trieb sie endlich , so spät es war , ans dem
,ause sie schlich, in einen dunklen Mantel gehüllt und die
apuze über den Kopf gezogeii , lautlos rnrd unbemerkt über
ie Stieqe hinab nird ließ sich das Hanstor aufsperre,i . ohne
aran zu 'denken, wie auffällig ihr Fortgehen um diese Stunde
en Portiersleuten , d>e jedoch keine Frage wagten , sein nnißte.
üe war eine „gute " Partei und so benahm man sich ihr

^Znm Gstick kam CeÄutS U fceg Weges , dessen Chauffeur

C Sien 'annte dem Mann das Ziel der Fahrt und nachzwan-
q Minuten stieg sie vor dem Hans , in dem Brandt ge¬
lohnt . ans . Ihre Füße zitterten und mit angstvoll pochen-
e»i Herzen ivollte sie, als der Portier , der sie gut kairnte , rhr
ffnete , hastig an ihm voriibereilen . ,

„Gnädigste Frau , ich bitte , es ist — es ist memaild da-Cirt rtllf ßlflV niPUlrtilh.



Schuhputz

Ich sage es Ihnen immer wieder:Sie müssen
genau auf das geschlossene Paket mit Bild
und Namenszug desPfarrersKneipp achten.
Nur dann erhalten Sie echten Kathreiners
Malzkaffee. Seien Sie vorsichtig: Es gibt

täuschend ähnliche Packungen.
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Wollen«nö Ftitken
zu Hause empfiehlt sich

krau Del. Scbleldr,
Hockheimerstratze 4.

Wkbezeichnen als vortrefflichesj
Hustenmittel

IT/Itt flh ^ 'u verschiedenen Farbenu. Ledersorten,
W U II £, 4?  VI/ Ml/V zu den billigsten Preisen.?

ßalb-$cbubeu. Stiehl in allen Qualitäten
1 in größter Answahl.
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OMntmcbiilwarcit
SebuMwus Simon Kabn,

flörs0dm, GrabenJtraBe io.
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arniimin oon 1861,Zlörshelma.1.
Sonntag , den 8. Februar,

abends 8U Uhrgroßer
IHaskenball

mit asreisDcrteitung.
Eintritt h Person 70 -4  Vorverkauf 60 -4  !
Karten sind zu haben bei allen Mitgliedern . '

Da» Komitee. -

| r»e>,e,te,t . Verschleimung,
Keuchhustens K atarrh,
schmerzenden̂ Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er - j

I kältungsn.
filftfl not ' begl.Zeugnisse,

IU1UU von Aerzten u.Pri¬
vate verbürg ,d. sich.Erfolg.

Appetitanregende,
1feinschmeckende Bonbons . ,

Paket 25 Pfg . Dose SOPfg.
| Zuhaben bei:

Lager in
Parfümerien

sowie Artikel zur
Mund=, Zahm und

Gesichtspflege,
Kopfwässer u. Seifen

jKamm- u. Bürstenwaren
Kopfschmuck

|Turbangestelle und Netze
Haarfärbemittel

Kopfwaschpulver und
Shampooing

(Kamille und Theer)

Brillantine , Oele
Zahnschmerzstiller,

■Hühneraugenmitte ! u.s.w.

Karl Frank
Friseur

Flörsheim am Main
Karthäuserstrabe 4.

-CH ] - -

Salon zum Rasieren
Frisieren und

Haarschneiden.
-CE>

Zigarren und Zigarretten.

Separater
Damen -Salon und

Verkaufsraum.
Damen-Frisieren

Kopfwäschen
(in u. aufeer dem Haust )!

Anfertigung von
Zöpfen, Unterlagen

u. f. m.
(auch von ausgakämmtenj

Haaren)
Auffärben von ver-l
blichenen Zöpfen

schnellafena.

Soeben erschienen:

Wagner-Album für Klavier
(mit unterlegt . Text), bearbeitet v, Carl SAT TLER.

Band I. (10 Nummern aus Holländer Lohengrin, Meistersinger,
Rienzi, Tannhäuser , Tristan) . . . M. I._

Band II. (9  Nummerna. Nibelungenring und Parsifal) n I .—
zusamme n in 1 Band gebunden . , . , Z.—
In dieser Sammlung waltet ein künstlerischer Geist , der den
ganzen Zauber und die tiefe Innerlichkeit der Wagner 'schen
Musik hell aufleuchten labt. Alle Nummern sind in meister¬

hafter Weise klaviermäbig behandelt , dabei in mittlerer
Schwierigkeit gehalten.

Vollständiges Inhalts-Verzeichnis kostenfrei.
Vorrätig in allen Buch- u. Musikalienhandlungen , sonst geg.

vorh. Einsendung d. Betrags portofreie Zusendung v. Verlag
P. J. Tonger , Köln a. Rh.

iaus mit gutgehendem _
')  sofort gesucht. Offerten vom
Zesitzer unter V. 24, postlagerndWiesbaden.

!erzeugt d.herrl .duftende,Sametin,
mmr- |® ei  aufgesprungener , roter rissiger
^esthäft Haut und bei Frostbeulen von un-
en l? om!̂ g^ ichsicĥ chneller Wirkung , L

~ ‘ ""  “ >r m ' ' Heinr.Flasche 60 Psg . Nur bei:
-chmitt , Drogerie.

I
B. granflarter WWchen

SrnnRarter Inrltnwren
toben und gekochten Schinken

m.SchnmneschMOlzn.Wnrstlett, Msleilch eil.
Franz  Racky , Eisenbahnstr. 60.

fallen sie in Ihrem Berufe vorcjflrtsTi
■ Studieren Sie d. weltbekannt . Selbsümtercichtzbriefe ^ öthödoBnrtnrj
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtiehaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u . Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehra , Pflanzen-
banlehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: T.amlwirtsctiaftsscliule
AusgabeB: AckerbanschuLe
Ausgabe C: Landwirtschaftl . Winterschnl*
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine Ter-
aügliche Fachschulbildung zu verschaffen Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Oberzekunde
hSh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbnuschuie bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wellen , am

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr etile
Abonnenten vortreffliche Prüfungen »h nnd verdanken Ihnen Ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-FreIw ., Das Abiturlenfenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . g )uzende Dankschreiben über hsitandse.
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , giatis . — Hervorragende Erfolge . — Beqneme monatliche
Teiliehlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Anelehte-

eendnngen ohne Kaufzwang bereitwilliget.
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

Färbe zu Hause

nur mit echten
Heilmann3 Farben

| Schulzmarke:Fuchskopf im Stern

Flechten
nlee . u . trockene Schuppen-
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzems , Hautzusschläge

offene Füße
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finder , alte Wunden sind oft

•ehr hartnäckig :.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung -hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Trel von echädl . Bestandteil

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou .achte genau aufdie Fa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. b. m. H.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , öl , ven . Terp . je 25, Teer 3,

Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz.
^ Zu hoben in allen Apotheken. M

Niederlage:
Apotheke ru HSrrbeim.

henediktentee!
ein geschätztes Hausmittel für

rauen . Karton SO Pfg . Nur
ei : Heinrich Schmitt, Drogerie.I?1bei

Nur
für

die aparte Neuheiten in
Samt- und Seidenstoffe

r- > suchen , finden solche in ständigD 3171011 großer Auswahl,sehr billig:, im
Schweizer Band- und

Seidenrestehaus Mainz,
Stadthausstraße 25.

ölililtWe Mtermren
Mim Wz treöeutenö unter Breis obgWbe». kW besonders imche» wir auf grobe Posten

Pelzwaren und Confektion nnsMksnin.

Kaufhaus Schiff , Höchst
KönigsteinerstraQe 7, 9, II T * "

am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, II



♦

«

r-

»

&

Z

o

so

M W
Lütz u
LLD - bZ-

Ä ‘» ’pö ,jqCT 9
50  cT m 9 Q  B

.SS«
5 g 5 S 9  1 :x
«*tr 9 S -9 9 .
- OJ 9 Jg <-< '-

"9 93 ) 'S „ 3J; 9 'S *9 s 3
S S -g | f | g
®S h  d « o— — x rz *8 »ü

»stS® 8**_> qj $_»vO tu
OP £ bb 9 , 3 3■öä-S! S-H5̂ ,“ .2. §3-9 b
“ ^ 9 .-°
«aS st js  r
6  glfjT ’g 1
5 a äS " ?

S 5^  3 '-3 op9
Löe ß  3^
"säsSüs
•w ^ J o s cu

3 « -'S « 3.X 8 tj o tu cu
Ä jQ ^ ^ "b

*■—• <u :a .JlJ O ,_, *8

S C =3 .9

Vs
8
COc>s

8

£

8 8cV 8
^5

N
02

M
Ä

8
O E 0 tu

-O
-O
8 s

02 8 3 XD 02

1
8
O
8

Ä
p

XD
8
8

N

p
' 9 - «

3 <u
>K>'S

t-
O

tC

Ü Ä
<u 5CO 8

L

8
M

«>

8
vO
8

sö

§ 2 p-
Q

- V

M

0;
c
8 ■

® C -
8 -s  B

CQ os> ud
8

s
v» 3̂

nC' £

ä s.J=>
w  02

§ I
« *£
L8- fi
3 tu
cs 0*

*ö>

•5
1
8
o>
CD
8
3

er?

<U JO
vD O

03*

f “
N 1

9 s
A «

5
8 «* > *

Z,s &
»Ä Si

3 ^ '
3 N

V. ( V 1

s L
S "

*oT £— 3xd
vO

3 8
*1 -

<9
3
CD

Ä

S?

<&
3
3

<& •

&

3

1

G _
.£ tu

-3

e

-3 w•*- 0 <» «

vCr £ »ja '
“ “ 3

d
aO

3
xr
32

.O

•e*
'S

3
■J3-
er?
3
o
ö

fs
sff
L?

,B

tt

s|
A
o

L>
'S 3 3

« 3
3

. ^ 3
' Ä >s

6^ 3
^ !ö w

s

"bL
19

- ^
•5 3 oS  3 X3
3 H

S•u
v£0

Mn 3
. 3 g ^

3 ^
Z S

3

- 2
b
3

: ^ rt » ~ 5̂ vO

- ,h. ,£
' '^ A

S §

H ^
e .h ® G flj ö

; O «ft
• w et -—3 CD X «S» f»

<u '̂ R' '/~) cu -->
C ß -u 8 .V

g tg. g
^ vQ «P O :« g '8 -"8 ~g
w <y ÄE .Siü fi w  5 - 8 jO

iS ^ l ^ 8 ^ «
(o) I £ u cu ' X

— tu « tl iui2 r“ ^ .-3 W ^ tu ■' " 8 *ü v» •*-» ^ tu .'^ 7'^ >£> s±i -

■ UI 85T* i S - ä2f - ^ S
Ü o s ■= “3 - ^ - ^--ä g =t g c A Ä g iS- •« .
I » I ®§ S Bs .| LZc | ° L
S . . J ä 0 3̂ ^ .ä ' s .g * , 1- ä . . .„
e J» I ^ 2 r « ■- 15 g ^ ^ .>2 s e Z ’S 5 % S S £ S «

s *0 'S -2 M. A A£ 8 •— cj 3

- >>3

!jp ® ö „
Ö -XJ-

■9 L ZM -u S S 9 -" p o

3 s Z-ZS © ÄigSgg ^. - ^Z >s^Cj v , r *>1T*̂ » \ 3 f-\ i f“>'^ 0 rti cu-» r'.\ :*“t w
^ s ' -pi. rU p- ^ - - pp *-* ’ - ; •,  p - vpj 'ra

’ « 8 2 “
-p ^ .ti >Pr -ö

. — ^ .— ^

gs B' » süS
>= . ° •» 2 g (5)
' " o e 'S ^ Mj_> 3 3 a / o .

2 o 9 9 9 L s?
1 5 T Ä  ß § :-
^ o

3 ^ » a>C 3 8

r cn 'S'
s

2A

O 'a

^ H I §
«*» :* 1 gW TS 11 u p  3

. -- -
^ 'g vO lg > 1"— | g 3

3 ^ . *0  vu •/ => S "3 tu _
S' 8 a 'S '_ 9 1 g <3 s « > o 9 -,jn B 5
3 9 3 — « « — w Ä g ) -, 9  ^

e 'a9 ( J 1 CH « u  1
C ■&* « 8 s A ..9 - S-C c  Ci - 3 3

jO pp H — -- „ .,_ pr*
. 3 3 ° v vg -9

J3J 3 ö 8 G  3

:0

'v § ää &- 8J ^ vff -3 3 o “2
w  3 £ - . ö Q 3 8jß .?3 *3 «ft C ^ 3

- w 3 »wiiö » *; ,ti Ä »““Sfi ' X S 2 ^ S 3 -Ö ' y
*•■« S A « 'S . w *4 „ 3 5 (9 Ä - f?

a

8 8 2
8 G j-j

s &^ls 5 s ^ it^
A steo ° Sfiö - _
J? B c' 1«jS ' W ''8 ' (!5>>32 & *ti £)

.5 cK’.tJ ^as>  SS v  2 ‘~ ,w
“ « Ä ^ Sa c  St ’«1

"> 'S "**5, ’g . 3  AS ä 3  9 >c )9

c “ “ --S | s, » « 'S-0 _ s» K 3 -K L -S "Z
9 an

5g8S5a .Su ,̂ - — *- S J 3 “'

3 § § “ 2 1j »ö9,9Spq
a - | © 9 - "

* 3S S I®

s35.CU
CDJ

GOQJ 3 02 3
«J - Ä  S 3 ^ - '
S 9 ® 3 >e ^ s § -ä - u
'2 ^ 9 „13 - CB G jp
3  So cd -2 -r ^ ru ca cj  g 3^ - ^

>« ZZ ^ Z -
8> Sfi ^ Äf 2

o •»-* ~* ^

e  S “ .= © ;
,«? H . 0 ;—A

3

C )w M"9 " — — Bp3 -r ! <u 3
■s» „ 3 vQ Ö

ÄH - " ^ « g = 5 ®'Ps|
- vO -3 ^ >P > . .̂ * ou ^

ZLZZZZ
- ,sa 'M '“ 3 A  o

J§V - dA 99 <U-B . fi <=3-3 p pp o 3 f®
6^ 9 " 3 3 .H 3 :=. 2 i,H 3  o 3  ä § 3  «
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